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HildesHeimer lANd
Landkreis

widerspricht
Anklagebehörde

Schulsekretärin muss
Geld zurückzahlen

NordstemmeN. Im Fall der wegen Un-
treue angeklagten ehemaligen Schulse-
kretärin widerspricht der Landkreis der
Darstellung der Staatsanwaltschaft in
zentralen Punkten. Die frühere Mitar-
beiterin der Nordstemmer Marienberg-
schule soll 32 000 Euro aus der Schulkas-
se hinterzogen haben. Die 37-Jährige
legte bereits ein Geständnis ab. Dem-
nächst muss sie sich wegen gewerbsmä-
ßiger Untreue vor dem Amtsgericht Elze
verantworten.

Laut Staatsanwaltschaft hatte die
Frau Zugriff auf zwei Konten: Ein soge-
nanntes Handvorschusskonto und ein
weiteres Konto für größere Ausgaben,
auf dem auch Einnahmen aus dem Ge-
tränkeverkauf oder Geld von Schülern
für Theaterbesuche oder ähnliches ein-
gezahlt wurde. Die ehemalige Land-
kreismitarbeiterin soll über ein Jahr lang
insgesamt 71-mal Geld abgehoben ha-
ben, und zwar laut Anklage in den meis-
ten Fällen nicht von dem Handvor-
schusskonto, sondern von dem anderen
Konto.

„Grundsätzlich haben Schulsekretä-
rinnen nur Zugriff auf das vom Schulträ-
ger eingerichtete sogenannte Handvor-
schusskonto, auf dem sich bis maximal
500 Euro befinden“, sagt nun Kreis-
Sprecher Hans-Albert Lönneker. So sei
es auch an der Marienbergschule gewe-
sen.

Der Landkreis sei im September 2013
von dem damaligen Schulleiter Friedel
Reinecke über die Vorgänge informiert
worden. Reinecke wiederum erfuhr nach
Angaben der Staatsanwaltschaft durch
einen anonymen Brief von den Unregel-
mäßigkeiten an seiner Schule. „Als Kon-
sequenz ist unverzüglich nach Bekannt-
werden der Vorgänge das Beschäfti-
gungsverhältnis beendet worden, und
zwar nicht erst aufgrund anonymer Brie-
fe“, sagt hingegen Lönneker.

Das Geld muss die ehemalige Sekre-
tärin nun an den Landkreis zurückzah-
len, wie Lönneker erläutert: „Es gibt ein
Anerkenntnisurteil des Arbeitsgerichtes
Hildesheim, wonach die Betroffene zur
Rückzahlung verpflichtet ist.“ Die Fra-
gen, warum dem Landkreis die Unregel-
mäßigkeiten nicht früher aufgefallen
sind und wie solche Taten künftig ver-
hindert werden sollen, beantwortete
Lönneker nicht.

Von SebaStian KnoppiK

Verdienstkreuz für den
Vater von El Puente

NordstemmeN. Der Gründer der Fair-
handelsorganisation El Puente, Richard
Bruns, ist gestern mit dem Bundesver-
dienstkreuz am Bande ausgezeichnet
worden. Landrat Reiner Wegner über-
reichte dem umtriebigen 68-Jährigen
Urkunde und Verdienstorden.

Die Gründung von El Puente geht zu-
rück auf einen Vortrag des SPD-Politi-
kers Erhard Eppler im November 1968
bei einem ökumenischen Kongress in
Hannover. Der damalige Entwicklungs-
hilfe-Minister Eppler musste damals viel
Kritik für seine Politik einstecken. Unter
den Teilnehmern des Kongresses war
auch der damals 22-jährige Richard
Bruns. „Seid Ihr die Lobby für die Dritte
Welt“, rief Eppler den Jugendlichen in
seiner Rede schließlich zu.

„Das ließ sich ein Richard Bruns nicht
zweimal sagen“, sagte gestern nach der
Verleihung des Bundesverdienstkreuzes
Laudator Berthold Dücker: „Bis heute
fühlt er sich angesprochen, inspiriert und
beauftragt.“ Der frühere HAZ-Redak-
teur Dücker gehörte zu Bruns‘ Mitstrei-
tern in den Anfangsjahren von El Puen-
te.

Noch auf der Busfahrt zurück von
Hannover, so berichtete gestern Dücker,
schmiedete Bruns Pläne und verpflichte-
te die anderen jungen Leute mitzuma-
chen. Bruns gründete 1969 den ökume-
nischen Arbeitskreis Entwicklungspoli-

tik, aus dem dann später der Verein El
Puente Verein entstand. In der Hildes-
heimer Goebenstraße wurde der erste
Welt-Laden Norddeutschlands gegrün-
det, der später in die Osterstraße umzog
und heute in der Scheelenstraße sitzt.

Aus dem kleinen Arbeitskreis ist in
fast 46 Jahren ein wahrer Fair-Trade-
Konzern geworden. Die gemeinnützige
El Puente GmbH mit Sitz im Nordstem-
mer Gewerbegebiet macht einen Jahres-
umsatz von zehn Millionen Euro. In
Deutschland ist das Unternehmen die
Nummer zwei unter den Fairhandelsor-
ganisationen. Nur die von den großen
Kirchen getragene GEPA ist noch grö-
ßer. Der gebürtige Dingelber Bruns en-
gagiert sich noch immer für das Unter-
nehmen, fungiert als Aufsichtsratsvorsit-
zender der GmbH.

Die Arbeit für Entwicklungspolitik
und fairen Handel ist aber nur ein Teil
seines vielfältigen Engagements. Bruns
saß 15 Jahre für die Grünen im Hildes-
heimer Kreistag, ist seit 1981 im Ge-
meinderat Diekholzen aktiv. Beruflich
arbeitete der zweifache Familienvater
als Leiter der Grundschule Barienrode.

Bruns bedankte sich für die vielen lo-
benden Worte bei der Feierstunde in
Nordstemmen. Den Dank für die geleis-
tete Arbeit gab er zurück an seine Frau
Helga, die ihm stets den Rücken freige-
halten habe, und an die zahlreichen Mit-
streiter. „Ich bin stolz auf unsere El-Pu-
ente-Familie.“

richard bruns erhält höchste auszeichnung

Von SebaStian KnoppiK

Landrat Reiner Wegner gratuliert Richard Bruns zum Bundesverdienstkreuz. Foto: Knoppik

Tennet lenkt beim Umspannwerk ein

LamspriNge. Der Stromnetz-Betreiber
Tennet will sein neues Umspannwerk
bei Lamspringe jetzt doch nördlich der
Straße nach Freden bauen – und damit
an jenem Standort, den viele Bürger und
die Gemeinde schon lange fordern. Das
Umspannwerk soll dazu dienen, die ge-
plante 380-Kilovolt-Höchstspannungs-
leitung von Wahle nach Mecklar mit
dem regionalen 110-Kilovolt-Netz zu
verbinden. Bislang hatte Tennet den
Standort hinter der dortigen Verzinkerei
als ungeeignet abgelehnt und die Anla-
ge auf einem 9,3 Hektar direkt gegen-
über geplant.

Dagegen war die Bürgerinitiative (BI)
Südkreis regelrecht Sturm gelaufen.
Noch im Frühjahr dieses Jahres hatten
390 Lamspringer an einer Umfrage teil-
genommen – 370 von ihnen hatten für
den nördlichen Standort votiert. Das Ar-
gument dafür: Aus Sicht der Anlieger
würde die mächtige Anlage das Land-
schaftsbild dort weniger stark stören, da
sie in einer leichten Senke und näher am
ICE-Wall stehen würde.

Noch im Juni hatte Tennet auf Anfra-
ge dieser Zeitung alle Appelle zurück-
gewiesen, in das Gewerbegebiet nörd-
lich der Straße zu gehen. Der südliche
Standort biete zahlreiche Vorteile, hatte
Pressesprecher Markus Lieberknecht
betont. So sei von dort die geplante Ver-
knüpfung mit der 110-Kilovolt-Leitung
zwischen Godenau und Münchehof kür-
zer, auch seien niedrigere Masten nötig.
Anders als die BI sei Tennet zudem der
Ansicht, der südliche Standort beein-
trächtige das Landschaftsbild sogar we-
niger – und schließlich würden Schon-
und Brutgebiete von Wildvögeln ge-
schont. Die BI hatte dennoch weiter für
den Nord-Standort argumentiert.

Offenbar mit Erfolg, auch wenn Ten-
net den aus Lamspringer Sicht funda-
mentalen Kurswechsel auffällig zurück-
haltend öffentlich gemacht hat. Die In-
formation darüber findet sich versteckt
auf Seite vier im gestern erschienenen

aktuellen Tennet-Newsletter zum Wah-
le-Mecklar-Projekt. „Im Rahmen der
Standortentscheidung für das neu zu er-
richtende Umspannwerk in Lamspringe
beabsichtigt Tennet, dem Wunsch der
Bürger sowie dem Beschluss des Ge-
meinderates zu folgen und plant daher
die Errichtung des Umspannwerks nörd-
lich der bisher favorisierten Fläche hin-
ter der Verzinkerei“, heißt es dort lapi-
dar. Das Unternehmen werde die Unter-
lagen für das Planfeststellungsverfahren
zu der Stromtrasse „entsprechend an-
passen“.

Es gab zwar Indizien, dass noch ein-
mal Bewegung in die Sache kommen
könnte. So hatte Tennet einem Landwirt
dem Flächen auf dem bislang geplanten
Areal gehören, signalisiert, er könne dort
mit dem Anbau weitermachen. Dennoch
kam die Entscheidung überraschend.
Tennet war gestern Nachmittag für eine
Stellungnahme nicht mehr zu erreichen.

Wohl aber BI-Sprecher Guido Franke,
der ankündigte, mit seinen Mistreitern
„ein Sektchen auf diese Nachricht zu
trinken“. „Ich will jetzt nicht zu pathe-
tisch klingen“, sagte Franke gestern.

„Aber das ist das erste Mal, dass in die-
sem Projekt der Bürgerwille wirklich
ernst genommen wird.“ Das sei ein Er-
folg „sachlicher und beharrlicher Ar-
beit“, der engagierten Bürgern entlang
der geplanten Süd.Link-Trasse für ihre
Anliegen Mut machen könne.

Tennet will in der zweiten Hälfte des
nächsten Jahres mit dem Bau des Um-
spannwerks beginnen. So schnell geht
es mit der Leitung selbst nicht, im ersten
Halbjahr sind aber zumindest die Erörte-
rungstermine für den im Landkreis Hil-
desheim liegenden Abschnitte geplant.

Wende zu Weihnachten: netzbetreiber plant neubau jetzt doch wie von bürgern gefordert nördlich der Straße in richtung Freden

Von tareK abu ajamieh

Ein großes Umspannwerk wie dieses will der Netzbetreiber Tennet bei Lamspringe bauen. Foto: dpa

Und der Einsatz
lohnt sich doch
Auf Außenstehende mag der Un-

terschied klein wirken, doch vie-
len Lamspringern ist er sehr wich-
tig: Wenn schon nahe des Ortes ein
großes Umspannwerk entstehen
soll, dann bitte nördlich der Straße
und nicht südlich davon. Lange hat
Stromnetz-Betreiber Tennet den von
den Bürgern favorisierten Standort
abgelehnt – er sei nicht geeignet,
der andere passe viel besser, die
Planung sei schon sehr weit fortge-
schritten.

Nun die plötzliche Wende, fast
schamhaft versteckt öffentlich ge-
macht: Tennet will sein Umspann-
werk nun doch im Norden der Stra-
ße bauen und damit die über Jahre
erhobenen Forderungen der Bürger
erfüllen. Das sollte auch anderen
Stromtrassen-Anwohnern im Land-
kreis Mut machen – zum Beispiel
denen in Bledeln, die gegen eine
„Einkesselung“ durch die Süd.Link-
Trasse kämpfen: Beharrlichkeit kann
sich gegenüber Tennet eben doch
lohnen, auch wenn ein Kampf schon
verloren scheint.

Und angesichts der Tatsache,
dass das, was dann gebaut wird,
über Jahrzehnte stehen bleiben
wird, lohnt sich ein jahrelanges En-
gagement erst recht. Und auch ein
vermeintlich in Stein gemeißeltes
„Nein“ lässt sich so lange bearbei-
ten, bis plötzlich ein „Ja“ daraus
wird. Tennet hat in Lamspringe rich-
tig gehandelt – und wird andernorts
bald vor ähnlichen Fragen stehen.

Kommentar
Von
tareK abu ajamieh

Alfelderin für
Integrations-Arbeit

ausgezeichnet

aLfeLd/BerLiN. Zum „Internationalen
Tag der Migranten“ hat die Beauftragte
der Bundesregierung für Migration,
Flüchtlinge und Integration, Aydan Özo-
guz, in Berlin rund 600 Bürger ausge-
zeichnet, die sich besonders um die Inte-
gration von Flüchtlingen verdient ge-
macht haben. Auf Vorschlag der CDU-
Bundestagsabgeordneten Ute Bertram
war auch die Alfelderin Regina Marics
unter den Geehrten. Da sie sich aller-
dings im Ausland befindet, wurde Ma-
nia Mousouri-Fricke an ihrer Stelle no-
miniert und nahm die Ehrung in Berlin
in Empfang.

Mania Mousouri-Fricke unterrichtet
die Sprachkurse an der Alfelder Zweig-
stelle der Hildesheimer Volkshochschu-
le. Darüber hinaus begleitet sie Flücht-
linge zum Arzt und hilft ihnen bei der oft
schwierigen Bewältigung des Alltags.
Die pensionierte Lehrerin Regina Marics
hat sich seit Jahrzehnten auf allen Ge-
bieten des ehrenamtlichen Engagements
um Flüchtlinge verdient gemacht.

Mania Mansouri-Fricke (links) mit Ute
Bertram in Berlin.
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Die Deutsche Vermögensberatung (DVAG)
ist der größte eigenständige Finanzvertrieb
Deutschlands. In mehr als 3.400 Direktionen und
Geschäftsstellen werden über 6 Millionen Kun-
den branchenübergreifend in allen Finanz- und
Vorsorgefragen betreut.
Ziel der Deutschen Vermögensberatung ist es,
breiten Bevölkerungskreisen persönliche Vermö-
gensplanung, Vermögensaufbau und Vermögens-
sicherung zu ermöglichen. Die tragende Säule
dieses Allfinanz-Konzepts ist ein auf die jeweils
individuelle Lebenssituation der Kunden maßge-

schneidertes und in sich stimmiges Gesamtkon-
zept für alle Lebensbereiche mit einem dauerhaft
festen Ansprechpartner.

Niedrige Zinsen, zudem Sorgen um den Euro
oder die Sozialsysteme: Viele Deutsche sind
verunsichert und wissen nicht, wie sie ihre Er-
sparnisse sichern, sich privat richtig schützen
und dem Ruhestand entspannt entgegensehen
können. Dass hierbei vor allem Fachwissen, Zeit
und vorausschauende Entscheidungen gefragt
sind, weiß auch der Nettlinger Vermögens-
berater Mathias Ulrich: „Menschen suchen
gerade in Sachen Finanzen und Absicherung
zunehmend professionelle Unterstützung mit
ganzheitlichen Lösungen, die ihren individu-
ellen Wünschen entsprechen. Qualifizierte
Vermögensberatung, die optimal auf die
eigenen Bedürfnisse angepasst und gleichzeitig
nicht nur Superreichen vorbehalten ist, ist heute
gefragt wie nie zuvor.“

Individuell und
branchenübergreifend

Mathias Ulrich weiß als Direktionsleiter für
Deutsche Vermögensberatung (DVAG), wovon
er spricht: Seit 30 Jahren steht der erfahrene
Vermögensberater zusammen mit seinen mitt-
lerweile rund 120 Partnern mehr als 37.000
Kunden zur Seite – mit einer branchenüber-
greifenden Beratung und erstklassigem Service,
bei dem sich die Kunden um nichts kümmern
müssen. Ulrich und sein Team helfen jedem,
die richtigen Finanzentscheidungen zu treffen.
Im Mittelpunkt der Beratung stehen immer die
Kunden: Im ersten Schritt analysieren Mathias
Ulrich und sein Team die aktuelle Situation der
Kunden, besprechen mit ihnen ihre finanziellen
Ziele und Wünsche. Sie erarbeiten im zweiten
Schritt dann eine Lösung zur individuellen Ab-
sicherung und zeigen Wege zum Aufbau eines
finanziellen Polsters auf. Dabei begleiten die
Vermögensberater ihre Kunden als persönli-
che Ansprechpartner über alle Lebensphasen
hinweg. Direktionsleiter Ulrich erklärt: „Die
finanziellen Angelegenheiten unserer Kunden
benötigen mehr als Fachwissen – hier geht es
auch um ganz persönliches Vertrauen. Unser
Team besteht aus Spezialisten, die sich über
die individuelle Finanz- und Vorsorgeplanung
hinaus auch die Zeit nehmen, unseren Kunden
alles genau zu erklären.“

Umfassende Beratung
von Mensch zu Mensch

Die persönliche und bedarfsgerechte Allfinanz-
beratung ist das Markenzeichen der Deutschen
Vermögensberatung (DVAG), dem mit Ab-
stand größten eigenständigen Finanzvertrieb

Deutschlands. Egal ob es um Versicherungen,
Bankprodukte, staatliche Förderungen oder die
persönliche Finanzplanung geht, der Kunde hat
bei der DVAG einen Ansprechpartner für alle
finanziellen Angelegenheiten.

Kundenzufriedenheit
im Vordergrund

Die Kunden der Direktion Mathias Ulrich wis-
sen die erstklassige Beratung und Betreuung
seit Jahren zu schätzen. „Für uns steht eben
die Kundenzufriedenheit von Anfang an immer

im Vordergrund. Denn nur zufriedene Kunden
empfehlen ihren Berater weiter“, sagt der Nett-
linger Finanzexperte. Er ergänzt: „Das fängt
beim Wohlfühlen in unseren modernen Büro-
räumen an und geht bis hin zum Service, der
bei uns großgeschrieben wird.
Und der geht weit über die Finanz- und Vor-
sorgeberatung hinaus: In jeder Lebenssituation
stehen wir unseren Kunden mit Rat und Tat zur
Seite – ob bei der Abwicklung eines Versiche-
rungsfalls, bei dem Erwerb von Wohneigentum
oder bei anderen Veränderungen im familiären
oder beruflichen Umfeld.“

IHRE FINANZEXPERTEN IN DER REGION
DVAG Vermögensberater Mathias Ulrich und sein Team berät nachhaltig in allen Finanz- und Vorsorgefragen

Die Experten der Direktion Mathias Ulrich (im Vordergrund) stehen ihren Kunden für Finanzen und
Versicherungen jederzeit zur Seite.


